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I7X Das Rote Kreuz,

konntc mm für de» Üicst der strecke die Schivcrvcr
ivuudeten aufnehiiicu.

Um halb 2 Uhr laugte die Kvloiinc am Bahnhof
Münchenstein au. Hier stand ein wohleingenchteter

Hülssjanitätszng, bestellend ane, zivci ossene» und zwei

gedeckten Wiiterwngen, bereite von !> Ulir an hatte die

Sanittttshülsskolonne lluter der Leitung des Herrn

Hanptmnnn Ecklin diese Wagen bis in alle TetaiS

zweckmäßig eingerichtet, Schwerverwnndete und Leicht

verwundete konnten alte günstig nutergebracht werden.

Der lange Transport hatte sowohl Berwnndele als

Trägermannjchasl clivas erschöpft und jedermann be

grüßte es, daß die Knebenmannichast »nterdesien sür

ein sehr leckeres Mahl gesorgt hatte, welches nun
zuerst den Berwnndeten im Zuge verabreicht wurde

und au welchem nachher auch die Manuschast sich

wieder ihre Kräfte auffrischte,

2H„ Uhr wieder Antreten beim Bahnhos, Der

Uebuugsleitende besprach hier in kurzer Kritik die

Uebung: er hob hervor, daß Militärsanitätsvereiu
und HülfSkolonne heute eine Ausgabe zu erfüllen

hatten, welche ihnen im Kriegsfalle sehr wohl konnte

zugewiesen werden, und er gab seiner Zreude Am?

druck, daß diese Zormalionen dieser Ausgabe sich im

ganzen gewachsen erwiesen habe». Lobend erwähnte
er den Eifer der Teilnehmer und die Ausdauer, die

z, B, beim mühsame» und laugen Bahrentrauspvrt
an den Tag gelegt worden war, ferner die guten

Zmprovisationen, Etwas tadelnd kritisierte er die

etwas schleppende Tätigkeit auf dem Verbaudplah,
wnS die ganze Evakuation viel zu viel verlängerte:
server die hie und da nicht zweckmäßigen Verbände
und daS etwas zu langsame Montieren des Etagen-

wligens.

Die Uebung zeigte uns »'jeder einmal deutlich,

wie schwierig und mühsam die Evakuation im Ge,

birge ist und wie viel Personal wir dazu bedürfe»,

selbst wenn es sich um eine relativ kurze Strecke hau-
delt, — Er empsahl den Teilnehmern, sich durch

fleißige Detnilübnngen immer mehr zu vervollkommnen,

damit die Leistungsfähigkeit deS MililärsanitälsvereinS
und der Snnitätsbülsskvlvnne stetssort möglichst ans

der Höbe bleibe und damit sie sich als brauchbare

Hülssformationen unserer Armee könne zur Verfügung
stellen,

l!'/„ Uhr fuhr der Hülfssanitätszug nach Basel,

wo an der Eilgntrampe das Ausladen der Bcr
wnndeten den Abschluß der Uebung bildete, K. Uk,

---AK" —

5cimmlung für à VöcillerbeictiMgten.

Sas Jentralsekretariat dos schweig Avten Kreuzes verdankt herzlich folgende bis zum

2«!, Juli bei ihm eingegangene Liebesgaben für die Wasserbeschädigten:

l> Snrch Schw, Martlm Schneider, von Kranken, Aerzten und Schwestern der Klinik

1'rono« » in Let,sin Jr. >U7. : 2» von A. St„ Zurich, Jr. —. ->0: K...-lot!» Kg-

mtu'ititili, Jin.I». Jr. 20. : lj Militärsanitätsverein Trins, Jr. ISl. — i 5>) < 'e,>ix-U<»i^>

cltt cli^triot: cko Ttloaticnz Jr. 00. : «!s kliosa Weber, Krankenpflegerin, Lindall, Jr. 20, :

Mlitärsanitätsverein Lnzern Jr. 20, —

-—gxp—< --

TcilniritterbriLk.

Karboligen, den l, Angllil 1 !>!<», Tnmmes angestellt. Sa kannst Sn lachen,

ich auch. So ergreife ich zur Feder und daS

Liebe t'»usine!
^

ging so zu. Ks war richtig taub, daß ich

Sein Aries bat mich sechr gefreut und ich
^

Pizenpräsident lourde und es nicht, sondern

habe doch gedacht, dass Sn auch so ein Sokter alissengebeit. Jetzt will es scholl sehen, wie

buch hast und darnm will ich Sir brichten, man die Krankheiten behandeln »ins;, ohne

was mir der Soktor wegem Llsenbeth gesagt j
die cheiben Samiritter und andere Dvkter,

l>at. Also das Lisenbeth hat lvieder etivas Ks bat a>lf Aerlili geschriebeli, weil es im



Das Nà Kreuz, I?!'

Blättli gestanden ist, nnd hat ein Buch kommen

lassen, wo Bilz heißt, nnd wo wan drin ganz

gnt lesen kann, ob wan krank ist oder gesnnd,

was angeneln» ist, nämlich gesnnd, lind hat

alle Abend im Bett noch gelesen nnd hat

gesagt, es würde jetzt noch gesünder, das heißt

am Leib, im taring werde es jetzt alle Tage
stnrmer, es sei anch kein Wunder, es sei schwer

zn verstelle» nnd sei inderäsant nnd dies miisse

anch angreisen, es begreife jetzt, daß die Tökter
alle so stnrm seien,

Eicbe Gnsine! Tas Eisenbelh hat es grad
wie Tn, Wenn es Tepfclchüchli schinöckt, so

fängt es an zn zappeln nnd richtig frißt sich

voll, das beißt am Bärzelistag,
Am Morgen, wo es aufgestanden ist, ist

es aufgctriebcn gewesen wie der Luftballon
am t^iordon Bennet-Nenncn und tonnte das

Morset nicht eintnn. Tan» bat es im Pilz
gelesen nnd bat gesagt, jetzt weiß ich alles,
nnd hat ä Torten Tee getrunken nnd ist

zum Apitheker gegangen für kv Santine
Rinozerosöl, wo es richtig getrunken hat.
Aber ohä! Es ist vbsig gegangen nnd nicht

nidsig nnd es wnrde käsbleich nnd studierte

immer mehr im Pilz nnd knöpfte immer noch

ein Häftli mehr auf fTpünglcrs Söfi sagt

zwar, es beigi nnmc Enfe nnd SicherheitS-
nadle statt Päftlij, Plötzlich schreit es laut

auf nnd brüllt! Terjeses, i !>a der Blind
darin! i ha der Blinddarm! nnd springt in

die Küche nnd schreit die Mutter an. Es steht

grad so im Buch, sofort zum Tokter! Da
baben sie ihm telefoniert nnd er bat anch

telefoniert nnd kalte Umschläge, Er bat gefragt,
ob es wieder an einem Arm geschlissen habe.

Nein, aber es habe den Plinddarm im höchsten

Eran. Ta ist er gegangen nnd wo er zur
Türe binein kommt, bat es geschrieen „ich
lasse nicht ebeneren"! Ta bat er das Eisen

bech getragt wie nnd wo, nnd bat richtig die

Teptelchüchli herausgefunden ies ist merk-

würdig, was die Tokter alles können, aber"

er hat allwäg in der Küche die Mutter ge

fragt gehabt», Ta bat er das Enenbetb lange

nntersncht nnd den Kopf geschüttelt und gesagt,

es habe keinen Plinddarm, höchstens öppe im

Hirni, sondern überfressen, Tann aber habe

er plötzlich das Buch auf dein Zisch gescchen

nnd gelacht nnd gesagt, aha datier, daher, der

Blinddarm! Aetzt sei das beste, mit dem Pnch

einznhcitzcn nnd dafür ü Tage lang nichts

z» essen, dann werde es gnt kommen, kind

es kam. Und E Tage darauf ist es hellauf

gewesen nnd hat «i Zränkli blechen müssen

iür die Visiten. Tas hat mir der Doktor

erzählt, Tan» bat er gesagt, börct San»!
Tas Vial ist es jetzt mir Angst nnd «i Zarin

ten abgegangen, aber ein anderes Mal gebt

es schlimmer, Ase mit der Angst! Wenn einer

sich nicht ganz wohl fühlt, dann liest er in

dem Bnch, fühlt natürlich allcS, was darin

steht nnd fängt an zn drücken nnd zn gspüren,

ob er anch alles so habe, bald Stürmi im

Kopf, bald Eramseln, bald Müdigkeit oder

Drücken im Magen nnd dann meint er, er

habe die »nd die Krankheit, Ammer tiefer

sinkt der Kopf nnd der Mut, Ammer mehr

steigt die Unlust zur Arbeit nnd er rennt

von Arzt zn Arzt, von Specialist z» Spe
zialist, wo er das Maul aufsperren muß nnd

längsdings „äääh" sagen, bis sie ihm in die

Einige oder in die Nieren geschaut, und schließ-

lieh fällt er den lachende» Kurpfuschern in

die Tände,

Aa sagte ich, man könne doch verschiedene

Krankheiten haben nnd da kann man doch

lesen, welche es ist.

Aebc nid, sagte er, wen» Abr das ganze

Pnch dnrchlest, so fangen alle Krankheiten

gleich an nnd wenn Ihr fertig seid, so

habt Ihr alle U3ü9 Krankheiten mit einem

Mal, wo es genug ist an einer. Eine

Krankheit in einem Buch beschreiben, daß

man sie nicht mit einer andern verwech

selt, kann nicht einmal der gelehrteste Pro
sessvr, geschweige denn so ein Abschreiber,

Ans diesen Büchern schöpft Ahr nur Stürmi
nnd Angst, Aber jetzt Sami, will ich Euch

anch noch eine N'echnnng aufgeben, Abr könnt
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ja so gut rechnen, Das Buch, von dem die

Eente keinen Nutzen haben, das ihnen aber

nin so häufiger den Dotier ins ,ZauS bringt,
kostet je nach der Ausstattung 10—22 Frau-
ken. Sann, wie viel Milch könnte ein armer

Teufel für sich und seine Familie für dieses

Geld kaufen? Ich wüßte so ein Beispiel und

könnte es auch einmal erzählen. Aber nun

noch eine andere Rechnung. Die will ich

Euch schon vorrechnen, damit Ihr sehen könnt,

wie viel Permögen dem gesamten Volke durch

diese Bücher entzogen wird. Es wurden bis

zum Jahr 1900 von Natnrheilbüchern ver-

kauft:
Bilz 1,000,000 Stücke

Platen 210,000
Fischer-Dückclmann 100,000

Kneipp 120,009

Schönenberger.... 00,000
Simoni 00,000 „
Kühne 00,000
Glnnicke 20,000

König 20,000
Kanilz 10,000
Rickli 10,000 „
Stumm 0,000

Inst 0,000

Walser 2,000

Hnter 1,000

Diese Bücher stellen einen Wert von un-

gcfähr 19 Millionen Franken dar.

Da habe ich ihn erstaunt angesehen und habe

ihm recht geben müssen. Ich habe nicht geglaubt,

daß er so gut rechnen könne, denn sonst kann er

nicht, nämlich während er predigte, habe ich

100 vom Trnmpf-Ass gewiesen und er hatte

doch den Zehner. Aber nicht gemerkt. Aber

nachher bin ich heimgegangen und habe in
dem Buch nachgelesen und war grad so wie

er gejagt hatte. Genau so, für alle Krank

heiten dasselbe. Da habe ich in der Täubi
das Buch meinem Müeti gegeben, und es hat
alle Mvrgen so ein Dutzend Blättli heraus-

genommen und damit angefeuert. Mci, das

hat einen guten Kaffee gegeben. Er hat mir

besser getan, seitdem ich nicht mehr nach-

gelugt habe, ob man in diesem oder jenen

Fall Kaffee trinken darf.
Eiebe Gusine, Du trinkst wie alle Gnsincn

fürs Eebe» gern ein Ehacheli. Probiere ein

mal, dasselbe mit dem Bilz oder einein an-
dern söttigen Buch anzumachen. Der Kaffee

ist viel besser.

Wenn du cS nicht glaubst, so kannst Du
unserm Dotier selber schreiben, aber nicht

wegen Trumpf-Zehner, sonst wird er sackgrob.

Es grüßt Dich Dein freundlicher

Sami Ritter.

tin à veràl. Empfänger unlerer leillckrikl.

Zur Vermeidung von Störungen in der Zustellung unserer Zeitschrift werden die

verehrt. Empfänger gebeten, bei Wohnnngsändernng oder event. Ungenanigkeit der Adresse
die Administration durch

Cinlenäung 6es leisrlick korrigierten Ztreikbnnäes
zu benachrichtigen. Es ist dies die sicherste und angenehmste Art, einen Adreßwechscl anzn-
zeigen. Die tiàiniktrcition.

krislkcàn.

.Ocrrii 10. in o. wcrnc erstatten wir Ilincn, das; da.? vom kaik'rl. dcntichcn Wcn,ndl>cii.?a»N lk'ran.?-

qcqcdcnc Mcrkdlatt, da.? wir mit cincr triiileiinng ran .Scrru !>r. Oustcr i» giiricti in An >2 dick's ftadr-
MIM veröffentlicht tiabe». den schweiz. Blkltern für wrinndlàpffcge entnommen ist. Dir Redaktion.

Druck und Expcditwn: Genosscnschafts-Bnchdrnckcrci Bern lNcucngassc 11).
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